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Merſeburger

Erſcheint:Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Exbedition: große Ritterſtraße Nr. 28.
Jlluſtrirtes Sonnt

orreſpon
Wöchentliche Weilage

dent.
Abonnementspreis:

pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Markagsbla

25 Pfg. durch die Poſt.

R 197. 1881.Mittwoch den 30. November.

D. Für den Monat Dezember werden
Abonnements auf den „Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 42 reſp. 40 Pf. von allen Poſt

annkalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage des
Blattes die zwerckentſprechendſte Verbreitung.

„Räuberbanden“ in Oeſterreich.
Wenn der Deutſche das ewig lachende Wien,

die freundlichen Bäder iu Böhmen und in den
deutſchöſterreichiſchen Alpen beſucht, ſo bekommt
er den Eindruck, daß er ſich in einem Staate be
finde, welcher mit den hoch civiliſtrten Ländern des
europäiſchen Weſtens rivaliſtren kann. Aber wenn
man von den Großthaten hört, mit denen die
Czechen der Welt ihre Culturhöhe zu illuſtriren
lieben, ſo erhält man den Eindruck, daß unter dem
Habsburger Scepter manche intereſſante Völker
ſchaften noch heute an den Grenzen der Barbarei
ſtehen. Dieſer Eindruck verſtärkt ſich, wenn man
jene Gebiete betritt, die K. H. Franzos mit dem
Namen „Halbaſien“ belegt hat. Selbſt aus Un
garn kommen periodiſch Nachrichten, welche mehr
von Romantik als von Sicherheit des Eigenthuws
und Lebens zeugen. z. B. daß hier und da die
Poſt überfallen und ausgeraubt ſei. Wie wird
es da erſt in Bosnien und der Herzegowina aus
ſehen, die eben erſt von vielhundertjähriger tür
kiſcher Mißwirthſchaft befreit ſind! Seit langer
Zeit ſind aus dieſen Gebieten nur Nachrichten über
von Räubern vollbrachte Miſſethaten und über an
erwiſchten Räubern vollzogene Executionen an die
Oeffentlichkeit gelangt. Es wird berichtet, daß die
öſterreichiſche Regierung andere Mittheilungen auch
kanm aus dem Lande laſſe; daraus muß man
ſchließen daß die ſonſtigen Ereigniße, über die
noch zu berichten wäre, noch weniger erfreulicher
Natur ſind.

Welche Schwierigkeiten Oeſterreich dort zu be
wältigen hat, erſteht man daraus, daß in dem be
nachbarten Dalmatien, welches ſeit vielen Decennien
zum Kaiſerſtagt gehört, ein Landestheil ſich noch
nicht den öſterreichiſchen Geſetzen unterworfen hat.
Nach 1866 ſah Oeſterreich die Nothwendigkeit der
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ein. Man
wollte die Bewohner des ſüdlichen Dalmatiens nur
zu einer lediglich zur Vertheidigung jener Provinz
zu verwendenden Landwehr heranziehen aber die
Anwohner der Bocche (Bucht) di Cattaro wider
ſetzten ſich der Rekrutirung mit bewaffneter Hand,
vertrieben die öſterreichiſchen Beamten, ſchlugen zu
erſt eine gegen ſie geſchickte kleinere Truppenabthei
lung zurück, und als mehrere Regimenter gegen
ſie geſchickt wurden, hatten ſie daſſelbe Schickſal
Um nur Frieden zu haben, mußte ſich Oeſterreich
Ende Januar 1870 zu dem ſchimpflichen
„Frieden von Knezlac“ verſtehen d. h. Ge
neral Rodich bewog die Boccheſen dazu, ſich
ruhig zu halten, durch das Verſprechen voll
ſtändiger Amneſtie, durch Erſetzung des erlitte
nen Schadens, Befreiung von der Wehrpflicht
und durch eine Geldſumme von 20 Gulbden per
Kopf. General Rodich wurde dann zum Statt
halter von Dalmatien gemacht und verſprach, die
Boccheſen allmählich fur die Unterwerfung unter
die Militärpflicht zu gewinnen. Aber es iſt ihm
dies im Laufe der Jahre nicht gelungen, und als
man vor Kurzem endlich wieder die Rekrutirung

durchführen wollte und einige junge Leute, die ſtch
nicht gutwillig fügten, in das Gefängniß zu Ri
ſano ſperrte, da wurden dieſelben gewaltſam befreit;
die Boccheſen erhoben ſich und zerſtörten zwei
Blockhäuſer. Ein griechiſcher Biſchof, der im
Auftrag der Regierung zum Frieden mahnen wollte,
wurde gemißhandelt, ein Gendarmeriepoſten getödtet
Die Organe der Regierung wollen nur zugeſtehen,
daß „Räuberbanden“, vielleicht in der Stärke von
30 bis 40 Mann, aus der Herzegowina in Süd
dalmatien eingebrochen ſeien. Daß dies eine Be
ſchönigung iſt, erſteht man daraus, daß ganze
Brigaden nach dem ſüdlichen Dalmatien geſandt
werden, die von mehreren in die Bocche geſandten
Kriegsſchiffen unterſtützt werden ſollen. Man
glaubt in Oeſterreich trotz aller offiziöſen Be
ſchönigungsverſuche zu wiſſen, daß die „Räuber
banden“ nichts anderes als Jnſurgenten ſind, und
auch in der Herzegowina ſoll bereits der Aufſtand
im Entſtehen begriffen ſein, vielleicht veranlaßt
durch den Umſtand, daß man auch dort die Re
krutirung einzuführen verſuchen will. Oeſterrei
chiſche Blätter machen Mittheilungen von einem
angeblich bereits erfolgten Zuſammenſtoß zwiſchen
Jnſurgenten und öſterreichiſchen Truppen in der
Herzegowing und ſagten, die Details wagten ſie
nicht zu bringen, weil ſie ſonſt confiscirt werden
würden. Dann können die Details nicht erfreu
lich lauten.

Die Geheimnißthuerei der Regierung bewirkt
vielleicht, daß Fama die Bedeutung des Aufſtandes
noch größer macht, als dieſer in Wirklichkeit iſt
Aber jedenfalls hat unſer Nachbarſtaat noch lange
zu Hauſe ſo viel zu thun, daß er eine active aus
wärtige Politik ſich nur mit Unterſtützung anderer
Mächte geſtatten darf.

Aus Berlin empfangen wir unter Hinweis auf
S 11 des Preßgeſetzes folgende „Berichtigung“:

Es iſt nicht wahr, daß, wie in Nr. 188
des Merſeburger Correſpondenten behauptet wurde,
drei Berliner Börſenleute die Mittel zur Begrün
dung des „Deutſchen Tageblatts“ hergegeben haben.
2) Es iſt nicht wahr, daß, wie gleichfalls dort
behauptet wurde, die Mehrzahl der aufgelegten
Exemplare des Deutſchen Tageblatts“ gratis ver
theilt werden. Die Auflage beträgt 12000 Exem
plare, von denen über 10000 an zahlende Abon
nenten gehen. 3) Es iſt nicht wahr, daß, wie
ferner ebenda erzählt wurde, das Deutſche Ta
geblatt“ nur durch die Mittel des Herrn Hertzog
aufrecht erhalten werden könnte, und daß mit dem
Ertrage der Annoncen des Herrn Hertzog drei
Redakteure unterhalten würden. Herr Hertzog
iſt mit keinem Pfennig an dem Deutſchen Tage
blatt“ betheiligt, und wenn er in demſelben in
ſerirt, ſo liegt das in Anbetracht der großen Ver
breitung des Blattes ebenſo in ſeinem eigenen Jn
tereſſe wie in dem der Zeitung. Redaction des
„Deutſchen Tageblatts“, Dr. O. Hammann.

(Wir haben dieſe „Berichtigung“ dem Verfaſſer
des bezüglichen Artikels vorgelegt; derſelbe erklärt,
daß er alle ſeine Mittheilungen von einem Mit
arbeiter des „Deutſchen Tageblatts“ empfangen hat,
welcher zugleich im Mittelpunkte der ſog. „konſer
vativen Berliner Bewegung ſteht. Freilich wußte
derſelbe nicht, daß er einen Hörer hatte, der nicht
zu der antiſemitiſchen Partei gehört. Wir hatten

aus derſelben Quelle noch eine Anzahl anderer,
noch wichtigerer Mittheilungen über jene Bewegung
gemacht nach obiger „Berichtigung“, welche über
dieſelben mit Stillſchweigen hinweggeht, dürfen wir
wohl annehmen, daß ſich gegen die Richtigkeit der
ſelben nichts einwenden läßt. D. Red.)

Politiſche Aeberſicht.
Ein ſehr bemerkenswerthes Actenſtück iſt das

Rundſchreiben, daß der franzöſiſche Miniſter
des Jnnern, Waldeck-Rouſſeau, an die Prä
fecten gerichtet hat. Es wird darin eine Reform
des franzöſiſchen Verwaltungsdienſtes
eingeleitet, für die offenbar die in Preußen herr
ſchende Strammheit als Muſter gedient hat.
Obenan wird der Grundſatz geſtellt, daß die Prä
fecten vor Allem dem Staate dienen und die
Staatsgewalt vertreten, nicht aber irgend welche
locale oder perſönliche Jntereſſen. Hieraus wird
gefolgert, daß jede Einmiſchung von Parlaments
mitgliedern oder ſonſtigen Honoratioren in die
Verwaltungsangelegenhciten der Departements, in
Anſtellungs und Avancementsfragen ausgeſchloſſen
bleiben müſſe. Der Miniſter erklärt, daß er die
bisher üblich geweſenen Geſuche, die über die Köpfe
der Präfecten hinweg an die Regierung gelangen,
künftighin nicht mehr berückſichtigen, daß er nur
ſolche Berichte, Beſchwerden und Empfehlungen
beachten könne, die ihm durch Vermittlung der
Präfecten zugehen würden. Der Miniſter verlangt
ferner von ihnen, daß ſte ſich in fortwährendem
Verkehr mit den Maires halten und regelmäßig
ihr Departement bereiſen, anſtatt in Paris oder
ſonſtwo umherzuſchwärmen. WaldeckRouſſeau wird
als ein energiſcher Mann gerühmt, der die ganze
Beharrlichkeit und Zähigkeit beſttzt, die zur Aus
führung des hier vorgezeichneten Programms ge
hört. Daſſelbe ſcheint geeignet, der eingeriſſenen
Laxheit und Protectionswirthſchaft zu ſteuern, wenn
gleich es zunächſt nicht nach dem Geſchmacke der
Herren Deputirten und der Präfecten ſelbſt ſein dürfte.

Die „DTrib.“ erfährt von ſehr gut unterrichteter
Seite aus Wien, daß dort im Miniſterium des
Auswärtigen folgende vertrauliche Mittheilung aus
Rufſzland eingetroffen iſt: Vor einigen Tagen
verſuchten die Nihiliſten das Schloß
Gatſching in Brand zu ſtecken, um ſich im
Augenblicke der allgemeinen Verwirrung der
kaiſerlichen Familie zu bemächtigen
Der Verſuch ſcheiterte, zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen. Auch in Wiener Zeitungen
begegnen wir ähnlich lautenden Mittheilungen.
Näherer Aufſchluß über die entſetzliche Nachricht
wird abzuwarten ſein daß neuerdings in Peters
burg, Kiew und Charkow eine ungewöhnliche Zahl
von Verhaftungen ſtattgefunden hat, ſcheint be
gründet. Die Vermuthung, daß die Ermordung
des Generals Tſcherewin trotz der anders lau
tenden Petersburger Mittheilung zum Geſammt
plane der Nihiliſten gehörte, liegt demnach nahe.
Die Kette von Verbrechen, die zu der Kataſtrophe

13. März führte, ſcheint wieder aufgenommen
zu ſein.

Der Vatiean entwickelt ſeit einiger Zeit eine
ſehr eifrige Thätigkeit, die darauf ausgeht, die
weltliche Gewalt wenigſtens zum Theil wieder her
zuſtellen und die eine oder die andere Macht für



es Ziel zu gewinnen. Nicht ohne urſächlichenS nen mit dieſer Bewegung ſind anderer
ſeits die geſteigerten Anſtrengungen, die man im
Quirinal aufbietet, um die Freundſchaft mit
Oeſterreich zu befeſtigen und durch deſſen Ver
mittelung den Anſchluß an D eutſ chland wieder
zu erreichen. Der dahin zielenden Erklärungen
des ofſiziöſen „Diritto“ wurde bereits gedacht.
Dieſen folgt jetzt eine neue, anſcheinend inſpirirte
Kundgebung in der Wochenſchriſt Rassesna setti-
manale“. Auch in dieſem Artikel wird die Noth
wendigkeit einer Allianz mit Deutſchland betont,
fur welche die freundſchaftliche Annäherung an
Oeſterreich als eine erſte Etappe dargeſtellt wird.
Dieſe Politik wird durch die Erwägung begründet,
daß die Lage im Orient, namentlich aber die
inneren Verhältniſſe Frankreichs neue Stürme vor
herſchen laſſen, denen Italien unmöglich iſolirt,
ſondern nur an der Seite ſtarker Bundesgenoſſen
entgegengehen könne. Der Seitenblick auf die
Papſtfrage und auf etwaige Wirren in Frankreich,
die ſich vielleicht in der Action gegen Italien ent-
laden könnte, iſt ziemlich deutlich. Wird aber die
Bundesgenoſſenſchaft Dentſchlands unter ſolchen
Geſichtspunkten und mit ſolchen Zielen zu haben
ſein Jn Italien ſcheint man den Verſuch nicht
für ſo ganz ausſtchtslos zu halten. Schon vor
geſtern wurde gemeldet, daß die endgültige Ab
berufung des franzoſenfreundlichen General Cialdini
aus Paris beſchloſſen ſei. Der Artikel der
„Raſſegna“ beſtätigt dies, indem er erklärt: „Unſere
Abſichten werden ſich durch die Wahl unſeres Bot
ſchafters in Paris kundgeben, die in Berlin und
Wien keinen Zweifel erwecken könnea.“ Aus
Allem geht hervor, daß die italieniſche Regierung
vorläufig entſchloſſen iſt, die mit der Wiener
Entrevue betretene Bahn weiter zu verfolgen.

Deutſchland
(GSe. Majeſtät der Kaiſer) empfing

am Montag Vormittag zunächſt den Beſuch des
Kronprinzen und des Prinzen Heinrich, hörte darauf
die Vorträge des Oberhof- und Hausmarſchalls
Grafen Pückler und des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher, ſo wie ſpäter den des Geh. Hofraths
Bork und nahm die perſönliche Meldung des aue
Metz eingetroffenen Commandeurs der 30. Cavallerie
Brigade, Generalmajors v. Locquenghien, entgegen.
Mittags arbeitete Se. Majeſtät dann mit dem
Wirklichen Geh. Rath v. Wilmowski. J
Laufe des Montags hatten der Kronprinz,
Prinz Heinrich und der Prinz Karl Sr. Majeſtät
dem Kaiſer Beſuche abgeſtattet, um ſich von dem
Befinden Allerhöchſtdeſſelben perſönlich zu überzeugen.

(Der Kronprinz) hat ſich am Montag
Abend 6 Uhr zur Abhaltung von Hofjagden nach
Ltzlingen begeben. Mit Sr. königl. Hoheit dem
Kronprinzen nahmen an der Hoffagd in Letzlingen
auch die königl. Prinzen Wilhelm und Heinrich,
Karl und Friedrich Karl, ſo wie der Prinz Auguſt
von Würtemberg, ferner die Herzöge von Anhalt
und SachſenKoburgGotha, der Prinz Albrecht
von Sachſen Altenburg und die Herzöge Paul und
Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin Theil.

(An Stelle des Geralfeldmarſchalls
Grafen v. Moltke) iſt, wie die „Berl. Börſen
Ztg.“ meldet, der General à la suite und der
zeitige Chef des Generalſtabes des 10. Armeeccorps,

Gräf von Walderſee, zum Chef des
Generalſtabes der Armee ernannt worden.
Graf Molike tritt zwar nicht formell in den Ruhe
ſtand, ſondern bleibt gewiſſermaßen wie eine über
wachende obere Jnſtanz in ſeinen zahlreichen
Stellungen, die eigentliche Leitung der Generalſtabs
geſchäfte ſelber übernimmt Graf Walderſee aber
ſelbſtſtändig. Es wird durch dieſes Arrangement
einem ſpeziellen Wunſche des Feldmarſchalls Grafen
Moltke entſprochen. Seit langen Jahren bezeichnete
die Anſicht aller Militärs den Grafen Walderſee
als deſtgnirten Nachfolger unſeres großen Strategen
Moltke und Ueberraſchung wird dieſe Ernennung
daher nicht erregen. Daß ſte nunmehr erfolgt, iſt
nur eine Folge der Nothwendigkeit, den Grafen
Moltke bei ſeinem hohen Alter von dem ganzen
Detail der Geſchäfte möglichſt zu entbürden.

(Der franzöſiſche Botſchafter Graf
St. Vallier), welcher am Sonnabend Abend

reichung ſeines Abberufungsſchreibens ſofort wiede
abzureiſen.

GBei den Nachwahlen im dritten
und fünften Berliner Wahlkreiſe) haben
am Montage die fortſchrittlichen Candidaten
geſtegt. Jm dritten Wahlkreiſe wurde Rechts
anwalt Munckel mit 11498 Stimmen gewählt.
Prof. Adolf Wagner (k.) erhielt 4198, Auer 3687
Stimmen. Jm fünften Wahlkreiſe iſt Prof
Günther mit 9341 Stimmen gewählt. Crewer
erhielt 3932, Bebel 1 709 Stimmen.

aus Paris wieder in Berlin eingetroffen iſt, be unge
abſichtigt, wie wir erfahren, nur etwa 8 10der nationalen Einheit, als der Reichstag mit
Tage ſich daſelbſt aufzuhalten, um dann nach Ueber

die Particularregierungen eine beſſere Bürgſchaft

ſeinen maßlos zerfahrenen Parteiverhältniſen
in denen nicht einmal eine Majorität ausfindig
zu machen ſei. Hiernach beſtimmte ſich denn an

der äußere Charakter ſeiner Rede ein herausfor
dernder Ton, dem es erſtchtlich wenig darauf an
kam, wo er anſtieß, wiewohl die aneinander ge
reihten unwilligen Bemerkungen ſich vorzugsweiſ
gegen die Linke richteten, welche es denn a
nicht an den entſprechenden Entgegnungen fehlen
ließ. Wir folgen dem Hin und Her der Die
cuſſton nicht, der es an jedem durchgehenden ßadn
fehlte und die vielfach bereits Dageweſenes n

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstag. Montagſitzun g. Der Reichs

tag debattirte heute in erſter Leſung die Vorlage,
betreffend den Beitrag des Reichs zu den
Koſten des Anſchluſſes von Hamburg an
das deutſche Zollgebiet. Der Abg. Hänel be
leuchtete in einem längeren Vortrage die Natur des
zwiſchen Hamburg und dem Reichskanzler abge
ſchloſſenen Vertrages. Jn wie fern zur Sicher
ſtellung des Vertrages ſelbſt die Geſetzgebung ein
zutreten hat, müſſe im Intereſſe des conſtitutio
nellen Rechtes genau unterſucht werden. Ehe der
Reichetag die geforderte Summe bewillige, müſſe
feſtgeſtellt werden erſten s, ob Artikel 34 der
Reichsverfafſung auch guf das neue Frei

ſetzt bekanntlich feſt, daß die Hanſeſtädte mit einem
dem Zwecke entſprechenden Bezirke als Freihäfen
außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze bleiben,
bis ſie ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen);
es ſei das bis jetzt blos durch eine Clauſel feſt
geſetzt, die nicht als authentiſche Jnterpretation
jenes Verfaſſungsartikels gelten könne, ſondern nur
den Werth einer perſönlichen Zuſicherung des
Kanzlers habe. Zweitens dürfe die alte Streit
frage nicht übergangen werden, ob die Verlegung
der Zollgrenze anders als durch Geſetz bewirkt
werden könne. Jetzt ſolle durch einfache Annahme
des Vertrages di Frage ſelbſtverſtändlich im Sinne
der Regierung entſchieden werden. Man müſſe
mit Cinem Worte dafür ſorgen, daß Hamburg in
ſeiner neuen Poſttion vollkommen und dauernd
ſicher geſtellt werde. Von dieſem Standpunkte
aus empfehle er Namens ſeiner Genoſſen die ein

ducirte. Wir können darauf um ſo eher verals ſie über die Abſichten der See n
ein neues Licht nicht verbreitete; eine beſondere
politiſche Bedeutung darf ſie in keiner Weiſe für
ſich in Anſpruch nehmen. Wir heben daraus nur
einige Hauptpunkte hervor. Der Kanzler betonte
Hamburg habe ſeine Schuldigkeit zur Vollendung
der nationalen Einheit nicht thun wollen ind
habe er die Pflicht gehabt, mit allen geſetzlichen
Mitteln einen Druck dahin auszuüben es hätte
ja bei allen Regierungen eines gewiſſen Druckes
bedurft, um ſie für die nationale Einheit zu ex
wärmen. Dem wurde entgegengehalten, daß man
ſich eben ſeit 1867 im Bundes verhältniſſe
mit Hamburg befinde und daß daraus denn
doch bezüglich eines ſolchen Drucks“ andere

hafen gebiet Anwendung finde. (Dieſer Artikel Vorausſetzungen erwüchſen. Dann erklärte Fürſt
Bismarck, daß ihm jeder Unwille wegen einer Un
dankbarkeit des Volkes fern liege, er beanſpruche
keinen Dank, ſondern thue nur ſeine Schulbigket
wegen der Angriffe aber, denen er ſeitens bet
gegneriſchen Redner und Zeitungen ausgeſetzt ge
weſen, führte er die lebhafteſten Beſchwerden,
Darauf verwies ihn Richter auf die Haltung
der offiziöſen Preſſe den Gegnern der Re
gierung gegenüber, während Lasker den Reiche
kanzler aufforderte, über den urſächlichen Zu
ſammenhang ſeiner Politik mit der von
ihm gerügten Parteizerfahrenheit nach
zu denken. Bemerkenswerth iſt, daß Windt
horſt ſich ſchließlich gelegentlich über das Mo
nopol äußerte, und zwar ſo auffallend reſervitt,
das Jedermann die Hinterthüren erkennen mußte,
welche auch in dieſer Frage das Centrum ſich ſüt
alle Fälle offen hält. Die Vorlage ging ſchließlch

gehendſte Prüfung der Vorlage durch eine Commiſſton. an eine Commiſſton von 14 Mitgliedern.
Für eine die Details genau prüfende Vorberathung Morgen wird in die Berathung der Spezialetaſs
der Vorlage durch die Commiſſton erklärte ſich eingetreten.
auch der folgende Redner Herr v. Minnigerobe,
der übrigens nicht gerade in beſonders glücklicher
Weiſe auf die Vorgänge bei der erſten Leſung des
Budgets zurückkam und mehrfach die Heiterkeit

Provinz und Amgegend.
t. Jn dieſen Tagen wird der G üterbahnhof

des Hauſes erregte. Der Abg. Barth (Seceſſ.) in Ammendorf fur den Verkehr eröffnet werden.
verhandelte die Exportverhältniſſe Hamburgs ſehr Vorläufig werden daſelbſt nur Guter in ganzen
eingehend und ſprach ſich am Schluß ſeiner Rede Wagenladungen angenommen.
dahin aus, der Kanzler möge die bisherige he

einer didaktiſchen zuwenden.

Regierung und theilte u. A. mit,

auch bald zum Abſchluß führen würden. Altona
liege der preußiſchen Regierung um ſo mehr am
Herzen, als daſſelbe ſo lange als Anhängſel Ham
burgs in ſeiner Entwickelung beeinträchtigt worden ſei.
Der Abg. Windthorſt Meppen verhielt ſich der
Vorlage gegenüber nicht minder kritiſch als der
fortſchrittliche Rebner. Er ſtellte den Regierungs
vertretern in Ausſtcht, daß ſte in der Commiſſton
aufs Schärfſte aufs Korn genommen werden
ſollten eigentlich müßten die Hamburger die Koſten
allein aufbringen. Einige Bemerkungen des Red
ners über die bedenkliche Vorgeſchichte der
Vorlage gaben dem Reichskanzler Anlaß,
in die Debatte einzugreifen und ſie alsbald von
dem ſachlichen Gebiete auf dasjenige der all
gemeinen politiſchen Erörterung hinüber
zuſpielen.

dem neuen gar keine Umſtände
ohne Weiteres, auf die bisherigen Differenzen in

die ſeltſame Bemerkung zu, heut zu Tage

t Jm Kellereingang eines Hauſes in Kamburg
roiſche Wirthſchaftspolitik aufgeben und ſich mehr vernahm man am Sonnabend Nachmittag ein auf

di Miniſter Bitterffälliges Raſſeln.vertheidigte vom Bundesrathstiſche aus das Vor ſich, daß auf der vom Hausplatze aus abführenden
gehen der Reichsregierung und der preußiſchen Kellertreppe ein ziemlich angetrunkener ſogenannter

Und daß die mit Handwerksburſche damit beſchäftigt war, ein Stück
Bremen eingeleiteten Verhandlungen wahrſcheinlich Butter, das er unter einer Glasglocke hervorge

Bei näherer Unterſuchung ergab

ſtibitzt hatte, in ein Papier zu wickeln. Auf die
Drohung, daß man den Wachtmeiſter holen wolle
meinte der verkommene Menſch das thun Sie
nur, dann finde ich doch für einige Tage ein
Unterkommen.

Jn der Mittelmühle bei Altſaglfeld er
eignete ſich dieſer Tage ein ſchreckliches Unglück
Der Beſitzer derſelben, A. Fils, kam in ſeiner
Schneidemühle dem Räderwerk zu nahe, wurde
am Rockſchoß erfaßt, und im Nu der ganze Körper
ſo zermalmt, daß die Leiche des Unglücklichen ſtück

weiſe aus den Rädern entfernt werden mußte.
t In der Nähe von Kahl a wurde am Donners

tag auf einer Treibjagd von einem unvorſichtigen
Schützen, welcher im Eifer glaubte, daß Rehwild
im Anlauf ſei, ein Oeckonom auf 12 15 Schritte

Hatte er ſchon den vorigen Reichstag ſo unglücklich geſchoſſen, daß ca. 20 Schrote ihm
nicht ſonderlich gut behandelt, ſo machte er mit in Bruſt, Nieren und nete e ſind

Er warf ihm und der Tod zweifellos bei ihm eintreten wird
t In einer der letzten Sitzungen der zweiten

der hamburger Anſchlußangelegenheit hinweiſend, Landgerichts Strafkammer zu Leipzig wurde ein
ſeien hoffnungsvolles Fruchtchen, ein Schulknabe aus
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Schleuditz, welcher etwa 15 zumeiſt ſchwere Dieb
le in theilweiſe raffinirter Weiſe ausgeführt

halte, zu 10 Monaten Gefängniß und wegen
Kandſtreichens c. zu einigen Tagen Haft verurtheilt.
Ein unbekannter Reiſender, welcher ſich vor
inigen Tagen in einem Hotel zu Dresden durch

nen Piſtolenſchuß entleibte, war der preußiſche
Oberſt z. D. von Plötz aus Weimar. Der

Ecelbſtwörder hat die That in dem Augenblicke
vollbracht wo der von ihm durch den Kellner
ſerbeigerufene Hotelbeſtzer das Jimmer des Gaſtes

Der hinzuſpringende Hotelier ward mit

Armen.

Locolnachrichten.

Merxſeburg, den 30. November 1881
Der Vortrag eines Herrn Engelhardt,

3. attachirt dem Stabe Sr. Majeſtät Schiff
Prinz Adalbert, vereinigte am Sonnabend Abend

Mitglieder des hieſtgen Kanfmänniſchen

dis „Tivoli“. Obgleich das Thema „die Welt-
nſegelung des Prinzen Heinrich von Preußen
nicht nur in den Zeitungen, ſondern auch in den
lluſtrirten Blättern mannigfach erörtert worden,
gelang es dem Herrn Vortragenden dennoch,
dieſer Reiſe, was ihm als Theilnehmer der
ſelben ja auch nicht ſchwer fallen konnten, ſo
viel Neues abzugewinnen, daß jeder Zuhörer ſich ge
wiß aufs Aeußerſte befriedigt fühlte. Die gleich
zeitig ausgeſtellten, von der Reiſe mitgebrachten
Gegenſtände gaben hauptſächlich unſerer Damen
welt Gelegenheit, ſich in die Toiletten Geheimniſſe
ihrer antipodiſchen Schweſtern einzuweihen.

Ein Zuſammenſtoß zweier Geſchirre
an dem verengten Ausgange vom Entenplan nach
der Gotthardtsſtraße legte am Montag wiererholt
die Nothwendigkeit dar, ſchnelles Fahren an dieſer
Stelle im Jntereſſe der Sicherheit des Verkehrs
gänzlich zu verbieten. Zwei Tafeln mit der deutlichen

Warnung „Schritt fahren“ dürften gegen derartige
häufig beobachtete Unfälle bei denen es ſelten ohne
etheblichen Schaden abgeht, ein wirkſames Vor
heugungsmittel ſein.

Die ſtattliche Reihe der dörflichen Kirmeß
feſte hat am letzten Sonntage ihren Abſchluß er
reicht. Das prachtvolle Herbſtwetter begünſtigte
diesmal den Beſuch dieſer ländlichen Feſttage un
gemein und zogen die Stadtbewohner nach den
hächſtgelegenen Dörfern oft zu Hunderten hinaus,
um ſich dort in ungezwunger Weiſe zu ergötzen.
Daß hierbei trotz der ſplenditen Gaſtfreundſchaft
unſerer Landbewohner gegen ihre Gäſte auch die
Herren Wirthe ihre Rechnung finden, weiß Jeder,
der ſich einmal das Leben und Treiben einer ſolchen
Kirmeß angeſehen hat.

Aus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg.
Am Freitag Abend nach 9 Uhr fand ein von

Laucha kommender Wanderer auf der Chauſſee
zwiſchen Balgſtädt und Freyburg einen mit
Blut bedeckten, ſprachloſen Menſchen. Auf ſeine
Anzeige eilte Hilfe herbei; doch kam der Verun
glückte nicht mehr zum Bewußtſein. Er ſtarb
ünter den Händen der barmherzigen Samariter.
Man hatte in ihm einen, zum DominiumBalgſtäd
gehörigen Knecht erkannt, der mit ſchwer beladener
Fuhre aus Naumburg hatte zurückkehren wollen.
Da ſich am Wagen keine Schooßkehle befand.
mochte er ſich veranlaßt geſehen haben, Platz auf
der Deichſel zu nehmen, wofür eine über dieſelbe
gebreitete Unterlage zeugt. An dem Abhange, der
gen Balgſtädt hinabführt, mag er von der Deichſel
ſerabgeglitten und ſo unglücklich gefallen ſein, daß
die Räder über ſeinen Kopf gingen. Die Pferde
ſind mit dem Wagen ruhig den gewohnten Weg
entlang gegangen.

Vermiſchtes.
GCom letzten parlamentariſchen Diner

heim Reichskanzler.) Als Fürſt Bismarck nach
m Diner auf ſeine neue Zoll und Wirthſchaftspolitit
ilgeeven kam, belegte er die Nothwendigkeit, wie über

es ſo auch hierüber eine eigene Anſicht haben zufz
üſſen, mit folgender Anekdote: Zum alten Frankfurter
Rothſchild kommt Jemand, der ihn für eine Spekulation

in amerikaniſchen Häuten zu intereſſiren verſucht. Roth
ſchild verhält ſich theilnahmslos und halb abwehrend.
„Herr Rothſchild,“ fragt der Fremde eindringlicher, „nun,
was ſagen Sie zu meiner Offerte Rothſchild wendet
ſich um zu ſeinem Disponenten mit der Frage: „Herr
Mayer, ſehen Sie nach, wie ich über amerikaniſche Häute
denke!“ „Dieſer glückliche Rothſchild fuhr der
Kanzler fort, „ich wünſchte auch, ich könnte, mich blos
umſehend, ſagen: Herr Dr. Bamberger, wie denke ich
doch über den Zolltarif Jch habe keinen der für mich
denkt, ich muß Alles ſelbſt machen Der Reichshund
beſchnüffelte Gäſte der verſchiedenſten Parteien. „Nehmen
Sie ſich in Acht, lieber Eyſoldt,“ bemerkte ein Gaſt, „der
Köter iſt beſonders wild auf den Fortſchritt!“ Ehyſoldt
aber verſtand den Reichshund zu kirren; er ſtreichelte
ihn unter der Schnauze und Tyras parirte. Den
politiſchen Verſtand des Tyras erkannte übrigens ſchon
vor Jahren zu allererſt der Abg. Wölfel (Merſeburg).
Neben dem ſaß beim Kanzler Dr. Bernards vom Centrum,
und als der Reichshund gewaltſam an den Düſſeldorfer
Landgerichtsrath ſich herandrängte, auch eine drohende
Miene machte, beruhigte Wölfel ſeinen ultramontanen
Collegen mit den Worten „Seien Sie unbeſorgt, lieber
Bernards, Jhnen thut er nichts, Sie haben heute für
die Regierung geſtimmt!“ Dies Wölfel'ſche Apercu ging
damals von Mund zu Mund, und noch bei einem Diner,
das er den Mitgliedern des Berliner Congreſſes gab,
erzählte es der Kanzler mit Wohlbehagen.

(Die Mörder des Rittergutsbeſitzers von
Wollſchläger) ſind in Konitz in der Perſon des
Jnſpectors und der Wirthſchafterin des Gutes ermittelt,
die ſich zu verheirathen und durch die Ermordung des
alten Herrn in den Beſitz der nöthigen Ausſteuer zu
ſetzen beabſichtigten

(Hinrichtung.) Darmſtadt, 26. Nov. Heute
Morgen um 8 Uhr fand die Hinrichtung des Raub
mörders Wettmann aus GroßRohrheim ſtatt. Wett-
mann war guter Dinge und foppte ſogar die Juſtiz,
indem er geſtern Abend genau den Platz bezeichnete, wo
er in ſeinem Garten den 8000 Mk. betragenden Raub
in Sicherheit gebracht haben wollte. Alsbald angeſtellte
Nachforſchungen ergaben, daß der freche Menſch die Un
wahrheit geſagt hatte. Kurz nach der feſtgeſetzten Zeit
wurde der Verbrecher aus ſeiner Zelle geführt. Man
erzählt ſich, daß er die ganze Nacht hindurch munter
geblieben war, ſich Eſſen und Trinken hatte gut ſchmecken
laſſen und ſich Eigarren von der beſten Qualität erbeten
hatte. Er ließ es ſogar nicht an Witzen und Späßen
mit ſeinen Wächtern fehlen. Beim Anblick des Schaffots
jedoch wurde er blaß und verlor anſcheinend die Be
ſinnung, ſo daß ihm ein Gendarm Eſſenz unter die Naſe
hielt. Dann überantwortete ihn der Staatsanwalt dem
Scharfrichter. Jn der kürzeſten Spannezeit hatte der
ſelbe die Exekution vollzogen. Das Ganze verlief ohne
jeden Zwiſchenfall. Während des Vorgangs wurde auf
dem Rathhaus mit dem Armſünderglöckchen geläutet.

(Der Eiſenbahnmörder Lefroy), welcher
am 8. v. M. zum Tode verurtheilt wurde, hat nunmehr
eingeſtanden, daß er nicht allein Gold, ſondern auch im
Februar d. J. den Genielieutenant Roper in Chatham,
letzteren angeblich aus Rache wegen Schmähung einer
ihm befreundeten Schauſpielerin, ermordet hat.

(Glockenſturz.) Jn der Auguſtinerkirche in
Wien ſtürzte die ſeit etwa 30 Jahren angebrachte, 57
Centner ſchwere, große Glocke während des Ave Maria
läutens am Donnerstag herunter und zwängte ſich in
das enge Gemäuer des Glockenſtiegenganges. Der Thurm
iſt vorderhand von keiner ernſteren Gefahr bedroht, doch
ſcheint derſelbe jedenfalls überlaſtet zu ſein, denn außer
der geſtürzten Glocke befinden ſich noch weitere vier
Glocken auf dem Thurme, welch' letztere zuſammen ein
Gewicht von nahezu 60 Centnern ausmachen

(Jn dem Prozeß wegen des Schievelbeiner
Judenkrawalls) haben die Geſchworenen Sonnabend
Mittag ihr Verdiet dahin abgegeben, daß neunzehn An
geklagte wegen ſchweren Aufruhrs und Landfriedensbruchs,
drei Angeklagte wegen einfachen Landfriedensbruchs
ſchuldig befunden worden ſind. Freigeſprochen wurden
ſechs Angeklagte, unter ihnen ein fünfzehnjähriger Knabe.
Als Rädelsführer wurde keiner für ſchuldig befunden
Mildernde Umſtände wurden Allen bewilligt mit Aus
nahme der Denunciantin Nowakowski.

(Amerikaniſches.) Als Kurioſum wird aus
New Hork gemeldet, daß dort Fanny Janauſchek in eng
liſcher Sprache ein Stück ſpielt, welches damit anfängt,
daß die Heldin als Leiche ausgegraben wird, um von
Leichenräubern an den Arzt verkauft zu werden. Jn
der That ein vielverſprechender Anfang!

(Was koſtet der Kölner Dom?) Die Summen,
welche theils aus Privatkreiſen, theils aus öffentlichen
Mitteln ſeit 1821 in die Dombaukaſſe gefloſſen ſind, be
tragen bis heute 18 Mill. Mark, die ſo ziemlich zu
gleichen Theilen auf die Thürme und den Ausbau der
Kirche ſelbſt verwandt wurden. Diejenigen Summen,
welche die früheren Jahrhunderte für das Gebäude auf
bringen mußten, namentlich diejenigen Gelder, die in
den koloſſalen Fundamenten ruhen, ſowie die zum An
kauf benachbarter Grundſtücke erforderlichen Opfer er
geben mindeſtens einen Geſammtwerth, welcher ca. 40
Mill. Mk. darſtellen wird.

(Zur Behandlung der Stahlfedern.) Wenn
mann eine neue Stahlfeder vor dem Eintauchen in eine
friſch zerſchnittene Kartoffel ſteckt, ſo läßt ſie ſofort die
Tinte gut gehen. Jſt eine Feder mit einer Kruſte von
vertrockneter Tinte überzogen, ſo genügt es, ſie ein oder
zweimal in eine Kartoffel zu ſtoßen, um ſie wieder rein
u machen. Jn manchen engliſchen Camptoiren befindet

ſich auf den Schreibtiſchen eine Kartoffel, in die man,
wenn man aufhört zu ſchreiben, die Feder ſteckt

Kinder zum Verſchenken.) Ein recht be
trübendes Zeichen der Zeit ſind die erſchreckend zahlreichen
Annoncen, in denen Kinder zum Verſchenken ausgeboten
werden. Dutzendweiſe kann man derartige Offerten in
den Blättern leſen. Das Unerhörteſte aber iſt wohl am
Sonnabend geleiſtet worden. Da bietet in einer der
geleſenſten Berliner Zeitungen eine Wittwe ihre vier
Kinder mit einem male aus, und zwar wegen Mangels
an Raum.

Gerichtliche Entſcheidungen
Die Geſchenke, welche der Ehemann ſeiner

Frau, als ſie noch Braut war und während der
Ehe gemacht hat, gehören zu deren eingebrachtem Ver
mögen, alſo nach ihrem Tode zu ihrem Nachlaß, von
welchem der hinterlaſſene Ehemann den vierten Theif
reſp. Kindestheil erbt. Der übrige Nachlaß gehört den
Kindern der Erblaſſerin.

Wenn Waaren, welche einen üblichen Markt
preis beſitzen, ohne Vereinbarung eines feſten Preiſes
zu „möglichſt billigem Preiſe“ beſtellt werden
o liegt ein perfekter Vertrag vor, ſobald die Beſtellung

ausgeführt worden iſt. Der Beſteller iſt dabei nicht der
Willkür des Verkäufers überlaſſen, er darf dem Anſatze
der üblichen Preiſe entgegenſehen und wenn über die
Ueblichkeit der Anſätze Streit entſteht, wird der Preis
durch richterliches Ermeſſen, nöthigenfalls nach Anhörung
vom Sachverſtändigen, feſtgeſetzt.

en
Börſen-Berichte.

Halle, 29. November 1881
Weizen 1000 Kilo, feſt, 213 228 Mk.,

Waare bis 243 Mk. bez.

e m u r 199 202 Mk.
erſte ilo, 167—-177 Mk., Chevaliere hevalier 180Gerſtenmaz 50 Kilo, 14,50-15,00 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo, 165--170 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 25,50—26,50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 28,50 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 8,50 Mk. bez.
Kleie, Roggen 50 Kilo, 6,40—6,50 Mk. bez Weizen

ſchaale 5,25 Mk. bez, Weizengrieskleie 5,90 6,10 Mk.
Leipzig, 26. November 1881.

Weizen netto logo hieſiger 240—245 Mk. bez.
Roggen netto logo hieſiger 195--203 Mk. bez.
Gerſte netto loco 160—185 Mk. bez.
Hafer netto loco hieſiger 160--166 Mk. bez.
Rüböl netto loco 57, k. bez., pr. November
e e e S 57, Mk. B. pr. 100 Kilo
iritus per tter Proc. o51,30 Mk. bez. J e e

exquiſite

Wütterungs Bericht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt, -mech,
Instituts von N. Müller, Merseburg, Windberg Nr.

28/11. Abds. 8 Uhr [29. 11. Mrgs S n

Barometer Millim. 744,0 7540
Therm, Celsius 5 59Rel. Feuchtigkeit 94,9 94,7Bewölkung 2 8Wind 880. S W.6Stärke

S
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Anzeige.Für dieſen Theil übernimmt die Hedactkon dem Publikum gegenkeine Verantwortung gegen tee

Mobiliar Aurtion
in Merſeburg.

Sonnabend den 3. Dezember cr-, von vor-
mittags 9 Uhr an, ſoll im hieſigen Rathskeller
ſaale ein Nachlaß, beſtehend in Tiſchen, Stühlen, Schrän
ken, Sophas, Bettſtellen, Federbetten u. dergl. mehr, ſo
wie auch eine Partie Schuhmacherhandwerkszeug meiſth.
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. November 1881.
A. Rindtfleisch,

KreisAuct.Comm. u. GerichtsTaxator.

Jeld Verkauf.
Sonnabend den 3. Dezember d. J.,

nachmittags 83 Uhr,
ſoll im früher Rödel' ſchen Schanklokale zu Meuſchau das
in Meuſchauer Flur dicht hinter dem Dorfe belegene
AckerPlanſtück Nr. 153 von 13 Aar 39 OM. du ch
mich öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen ſind bei mir einzuſehen, auch können
Kaufliebhaber mit mir vorher in Unterhandlung treten.

Merſeburg, den 24. November 1881.
Gelbert, Kr.-Ger.-Actuar und Auctionator.

Hute Speiſe- und Futter- Kartofſeln
verkauft C. Elbe, Schmaleſtr.- u. OberbreiteſtraßenEcke.

Eine größere und eine kleinere herrſchaftliche ein
gerichtete Wohnung iſt mit ſchönem Garten, auf Wunſch
mit Pferdeſtall, zu vermiethen und ſofort, Neujahr oder
Oſtern zu beziehen. Heuschkel, Leunger Str. 4

Ein gut möbl. Logis für I2 Mt. ſofort oder ſwates
zu beziehen Breiteſtraße 10.



J Das Blatt bringt neueſte Depeſchen, Markt

Salzbutter,
rein im Geſchmack, ſtatt 1 Mark jetzt
nur noch in Pfunden

n SO Pfennige
man Richard Nelbig,

Burgſtr. 9.
Geſchälte Erbſen,
Magdeburger Sauerkohl,
Schnittbohnen

»wfet Iermann Rahbe.
Hophas, Stühle, Matratzen
fertigt elegant und billigſt H. Nolte, Breiteſtr. 8 (Hof.

Welt Getreidehandel.

Einziges Fachblatt für den Getreidehandel im ge
ſammten Weltverkehr.

Leitfaden für Mühlen-Besitzer,
Getreide- Händler u. Getreide- Agenten.

Erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage

Man abonnirt bei jeder Poſtanſtalt für Mark 5 pro
Quartal, Mark 3,34 pro letzte 2 Monate, Mark 1,67
pro letzten Monat. (Poſtzeitungsliſte II. Nachtrag

Nr. 1691

berichte ven den bedeutendſten Handlungshäuſern
der ganzen Welt, Ein und Ausfuhrliſten in
und von allen Hafenplätzen, ſowie die bedeutenderen
Canalliſten.

Inſerate werden mit 30 Pf. pro Petitzeile be
rechnet und ſind an

Haasenstein Vogler in Magdeburg
zu richten.

Geſchäftskarten für Getreide- Händler und Agenten
zum Abonnementspreiſe von Minimum 20 Mark
werden 104 Mal veröffentlicht.

Probenummern gratis und ſranco.
Magdeburg.

Die Expedition des Welt Getreidehandel“.

Bekanntmachung.
Jch empfehle mich einem geehrten Publikum zur An

fertigung aller Tischlerarbeiten, ſowie aller Sorten
Möbel in Nußbaum, Mahagoni, Birken, Kiefern und
dergl. Auch werden alle Bauarbeiten, als Fenſter,
Thüren jeder Art, Treppen u. dergl. gut gefertigt.

Reparaturen werden ſchnell und billigſt beſorgt.
Jch bitte höflichſt um reichlichen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Carl Noebert, Tiſchlermeiſter
in Zöſchen.

Friſchen Seedorſch,
friſche Bücklinge

empfiehlt

G. Ia. unterm Rathskeller.

ilihi piülepsie,
Krampf- und Nervenleidende, alle welche
ſich für dieſe Krankheiten intereſſiren, und
ſichere Hülfe ſuchen, mögen ſich vertrauens
voll die Broſchüre des Dr. Boas, Spe-
cialist, für Krampf- und Nervenleiden,

verſchaffen. Gratis und franco zu beziehen
J nur durch Herrn

Parlaghy,
München, 39 Bayerſtraße.

e

Kanarienvögel
Gohlroller) vorzüglichen Geſangs läßt noch billig ab

W. rade Unteraltenburg 29.
LJandwirthſchaftlicher Verein

für Merſeburg und Amgegend.
Donnerstag den J. Dezember Gesellschaftsball

und theatralische Vorstellung in der Kaiſer Wil
helms Halle. Anfang 8 Uhr abends

er Vorſtand. Haaſe.

und bietet auch dieses Jahr wieder günstige

Mit dem heutigen Tage beginnt mein

Weihnachts- Ausverkauf
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen änn

Otto Franke, e
vorm. MIoritz Seidel, v

W Burgstr. S. GOulen

wenn er

ding geh

ſo die
n Deutf

DeJ. G. Neichelt, Kierſebhnrg
empfiehlt mTuch, Buckskin und VBaletotſtoff zu jedem Preiſe n

Reiſe und Schlaſdecken, mTeppiche, Tiſchdecken und WWöbelſtoffe, n
Läufer in Jute, Wolle, Wachstuch und Cocos, ſitung
wollene Hemden, Filzröcke, ſowie e
Filz und Velour zum Selbſtanfertigen, net
Beſatzſtoffe in Plüſch, Krimmer, Pelz c. mDamen Valetots von 14 Mk. an,
Mädchen und Knaben-Valetots in jeder Größe. in zu

Schlafröc le werden nach Magß ſchnell angefertigt. h

I Das Polſtermöbel Lager Bl
von G. Apitaseh, ſe von

Nr. 7. Markt Nr. 7, ſolliſchenbringt ſeine vorzügliche Auswahl elegant gearbeiteter Möbel hiermit in Erinnerung e
mit dem ergebenen Bemerken daß für den Weihnachtsbedarf eine große Anzahl a
beſonders empfehlenswerther Gegenſtände eingetroffen iſt. n

Das Polſterwaaren Lager von nbakmon

Markt 26. Otto Bernhardi, Markt26.
Tapezierer und Decorakeur, e

empfiehlt Sophas von 12 Thlr. an, gekehlte in Nußbaum oder Mahagoni 20 Thlr., Cauſeuſen (deutſch und Albeltertlgfranzöſiſch) 25 Thlr., Lehn und Schlafſtühle 12 Thlr., Bettſtelle mit Miakraht 12 n Sophageſtelle Nbecen
jeder Holzart von Thlr. an, Watercloſets (Nachtſtuhl), ſehr praktiſch für Kranke, Kinderſtühle, Clabier urd
ſeſſel, Faulenzer, Fußbänkchen und Fußkiſſen e. e. zu billigen Preiſen. e St

Alle Arbeiten in meinem Fach werden ſauber und ſchnell ausgeführt. Nr Reich
wacheGrosse W dereleſß arme Päder!!Riesen T Bücklinge werden bei rechtzeitiger Beſtellung zu jeder Tage an

à Kiſte 425 Mk. bei Mehr Abnahme billiger Gänse- zeit verabreicht. Hochachtungsvoll n b
brust, do. Pökelfleisch, ff. Astrachaner Caviar S hi ckK ſten inà Pfd. 6,25 Mk., l. geräucherten Lachs à Pfd. 2,75 chIe e ſh. Fü
bis 5 Mk., Neunaugen, Bratheringe, Saxrdellen,Sardinen, Anchovis, als Erſatz für Sardellen An- Den Herren Landwirthen e
chovis-Sild. à Doſe 1,25 Mk., man kann 40 Brödchen tdamit er f. amerik. und Holsteiner Austern, einpfehle meine t n
Fraustädter Würstechen à Paar 20 Pf., feinst R ſt nrothe, Cervelat-, Salami-, Trüffel-, Wogen eparaturWerk at den ln
wurst, Fleischkäse, Schinken, Mettwurst, Apfel- für landwirthſchaftliche Maſchinen bei vorkommen ſ.
sinen, Citronen, dergl. alle Delicatessen und ſei Fällen und bitte um gütige Berückſichtigung. Bei ren n de
Gonserven vei feinereHedienung verſichere die billigen Freie in m

Hochachtungsvoll legeA. Hchmieder, Zroilh. Gärtner
Halle a /S., Markt 8 u. 24. Merſeburg, HSüteriraße la an e e in

Montag Vormitt d der Apothekerftraie RGoldfiſche u. Ameiſeneier u e Ken Seltenbeutel ein eine geben n e
anrſet Max Thiele. mit blauem Stein verloren. Abzugeben en e he nung Seitenbeutel n überRedartien, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſerure, i
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